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eItWeIl eiınden sich die ländliıchen Regionen Im Umbruch en
L andflucht und erödung der Fläche lassen sich auch gegenläufige
Trends beobachten Rückzug 1U den taädten und Wiederentdeckung
des Dorfes Der Beitrag nımmt Eckpunkte dieser Entwicklung in den
lic

Die Welt 1St 1mM Umbruch W1€ ohl och N1ıe 1n der Menschheitsgeschich-
[)as oilt für den Umfang W1e€e auch für die Vielzahl der Entwicklungen

un die zeitliche Verdichtung. Die ländlichen Räume sind W1€E iımmer 1n
der Geschichte VO diesen Entwicklungen niıcht auUsgeESPAFT, S$1€e werden
davon ebentalls gepragt, WenNnn auch 1in unterschiedlicher Weıse.

Betrachtet Ian die Entwicklung 1ın den Ländern EKuropas außerhalb
der ftrüher VO Kommunısmus un Planwirtschaft gepragten Länder,
sind die vergangenen Jahrzehnte VO einer och Nn1e da CWESCHCH Dyna-
mik gepragt Rasches un trüher unvorstellbares Wachstum 1St das
Merkmal: Wachstum nicht 1UTr 1mM rein Materiellen, sondern 3F allem
Zuwachs Lebenschancen für Menschen durch mehr soziale Durch-
lässigkeit, berufliche Alternativen, durch Mobilität. Das oilt 1in esonde-
OR Weise für die ländlichen Räume. Fuür diese Länder die sechzi-
CI un siebziger Jahre des vorıgen Jahrhunderts mMI1t dem Autbruch 1n
die Industrialisierung auch die Zeit der Weichenstellungen un der -
kunftsentscheidungen für die Entwicklung der ländlichen Räume. IDie
expandierende Industrie brauchte Arbeitskräfte. Die Frage autete: die
Menschen den Arbeitsplätzen 1n den Städten und deren Umifteld oder
die Arbeitsplätze den Menschen 1n den läiändlichen Räumen bringen?
Insbesondere 1n Deutschland und 1MmM deutschsprachigen Raum fiel die
Entscheidung ZUgUNSTIEN eiıner gezielten Politik für Arbeitsplätze 1mM
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ländlichen Raum. Viele Okonomen VO damals plädierten W1€e häufig
auch Jetzt dafür, ass die größte wirtschaftliche Dynamik mı1t der Kon-
Zzentratiıon 1n einıgen wenıgen Schwerpunktorten erreichen se1 [)as
1St 1aber eıne rein ökonomische Betrachtungsweise, die alle gesellschaft-
lichen un humanen Bedingungen außer cht lässt un Wirtschafts-
wachstum ZU Selbstzweck erklärt. In ichter besiedelten Räumen W1€e
in den deutschsprachigen Ländern 1sSt dabej die Entwicklung der
liändlichen Räume gunstiger verlaufen als 1ın den Flächenstaaten W1e€e CEW2

Frankreich, Italien der Spanıien.

Es oxibt eın Einheitsrezept für die Entwicklung des liändlichen Raums.
Vorab geht 05 1aber iımmer Grundentscheidungen. Wird der ländliche
Raum 1LL1UI als Erganzungsraum, als „Zulieferer tür den städtischen
Raum  c verstanden, Zulieterer durch Menschen, die 1n die Stidte W d11-

dern, durch die Nahrungsmittelproduktion, die Irinkwasserversorgung
und die Bereitstellung VO Erholungsräumen der ordnet IHNan den
ländlichen Raum als eigenständigen Lebensraum mıt Kigenwert eiın” In
dieser Frage spielt häufig eine Sanz orofße Rolle, AaSs die Eliten, die Me1i-
nungsbildner un Entscheider, me1lstens mehr „stadtorientiert“ sind
Diese Fixierung auf die Stidte un:! die oroßen Metropolen Pra weithin
die Entwicklung 1in den Ländern der ZCENANNLEN rıtten Welt Das
Ergebnis 1St fatal Die Bevölkerungskonzentration in den großen Metro-
polen, die mMI1t ihren soz1alen und öko-
logischen Verhältnissen iımmer Dıie Kerntrage lautet ÄSE der ländlıchewirtlicher, unsozialer und unregıier- aum reiner Erganzungsraum für denbarer werden, hält weıter In den STa  IscChen aum der egreift INAN
me1listen Ländern dieser Erde oibt CS Jala Als eigenständigen Lebensraumkeine konzeptionellen Strategien für mMit Figenwert?die Entwicklung der ländlichen
Räume. Erst in Jungster Zeit eNnNt-
decken die großen Institutionen für Entwicklungspolitik W1€e die Welt-
bank und der Internationale Währungsfonds, 4aSSs eıne gezielte Entwick-
lung ländlicher Räaume VO außerordentlicher Bedeutung für die /
kunft dieser Länder 1St Solche Entwicklungsstrategien bedürfen nicht
1Ur einer gezielten un: sinnvollen Förderung für die Weiterentwicklung
der einheimischen Landwirtschaft das allein 1st wen1g. Ländliche
Räume, die ausschliefßlich VO der Landwirtschaft gepragt werden, sind
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zwangsläufig außerst unn besiedelte Raume, in denen CS auf Dauer kei-
entsprechende Infrastruktur WwW1€ Schulen, so7z1ale Einrichtungen und

all das, W as der Mensch VO heute braucht, 1n zumutbarer Entfernung
xibt.

Die Aufgabe heifßt also „eıne integrierte ländliche Entwicklung un
eine integrıierte Dorfentwicklung gestalten“; anders QESAZT.: jeweils SanzZ-
heitliche Entwicklungsstrategien für einen Lebensraum, 1n dem Men-
schen mı1t unterschiedlichen beruftflichen Tätigkeiten ach den Ma{ßs-

stäben ihrer Zeit und ihrer Region
Länadlıche Raume SIN n Jjedem Land leben können.

Schlüsselfaktor für diese Entwick-senr unterschiedlich gepraägt, ebhenso
ıunterschiedlich Sind dQıe möglıchen lung sind Arbeitsplätze 1in zumutbarer
Entwicklungsstrategien und and- Entternung. Dies ann BBr durch eiıne
/ungsfelder. sinnvolle Schwerpunktbildung gelin-

SCIL, da nıcht jede Gemeinde eın eNT-

sprechendes Angebot verwirklichen anı Schwerpunktbildung ertfor-
ert überörtliches Denken, ertordert überörtliche Planung. S1ie I11USS$S Or1-
entlert se1n den prägenden Entwicklungen der Wirtschaft, der Tech-
nik und der Gesellschaft, da das Land Ja eın isolierter Bereich 1STt. Bel der
Zukunftsstrategie für liändliche Räume spielt eiıne entsprechende Infra-
struktur eine esonders wichtige Rolle Dazu zählen die Verkehrsinfra-
struktur, 1n der heutigen Zeit aber ganz besonders d1€ notwendige tech-
nische Infrastruktur für die modernen Kommunikationsmittel, ebenso
entsprechende Bildungseinrichtungen un notwendige so7z1iale FEinrich-
L(UNgECN.

„Den ländlichen Raum  c oibt 6S nicht. Ländliche Räume sind 1n jedem
Land sehr unterschiedlich gepragt, ebenso unterschiedlich sind die
möglichen Entwicklungsstrategien und Handlungstelder. Ländliche
Raume, Umifteld und Ausstrahlungsbereich VO Stidten der MIt VOI-

handenen Industrieansiedlungen befinden siıch 1in eiıner anderen Lage als
Erholungsregionenun sind wiederum anders als solche Gebiete, die se1it
jeher stark andwirtschaftlich gepragt sind. Deshalb oibt 65 eın an
heitsrezept für die Entwicklung ländlicher Raäume, vielmehr mussen für
die unterschiedlichen Situationen auch die jeweils passenden un! damit
unterschiedlichen Strategien erarbeitet werden. In erster Linie geht
heute darum, das vorhandene „Potenzial“ tördern, etwa den vorhan-
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denen Betrieben bei der Modernisierung helfen, damit den Anschluss
die Gesamtentwicklung sichern un: adurch auch die Arbeits-

plätze erhalten.
Übergreifend sind freilich ohl ein1ıge Grundprägungen, die fast alle

RKegionen betretfen. Das oilt einerse1lts für die Auswirkungen der emo-
ografischen Entwicklung, also der Veränderung der Bevölkerungsstruk-
LUr MmMI1t einem immer Söheren Anteil äalterer Menschen mıt einer och n1ıe
da CWESCHNCH Chance für einen dritten Lebensabschnitt ach dem Be-
rufsleben, aber auch m1t Aufgaben und Gefährdungen. Insbeson-
TE dünner besiedelte ländliche Räume werden gegenwartıg besonders
gepragt durch diese veräiänderte Bevölkerungsstruktur, weil VOT allem ın
diesen Regionen die Zahl der Kinder immer geringer wird Andererseits
oilt aber auch; 4aSSs alle damit verbundenen Gefährdungen WwW1e€ Ver-
einsamung 1mM ländlichen Raum besser aufgefangen werden können, weil
in den überschaubaren Lebensräumen bürgerschaftliche Inıtıatıve un:
Entwicklung soz1ialer Netzwerke weılt mehr Chancen haben als 1mM
städtischen RKRaum. Das bürgerschaftliche Engagement, die Eigeninitliati-

der Bürger un: die Verantwortung für die eigenen Lebensräume sind
das stärkste Potenzial der ländlichen Räume. Dies Öördern un
unterstutzen, 1St daher auch eine besondere Aufgabe der Politik un der
Verwaltungen, die mıt diesen Entwicklungen jedoch leider häufig
och nıcht entsprechend zurechtkommen.

In den sechziger un! siebziger Jahren des Jahrhunderts Zing 65 1m
Autbruch der Industriegesellschaft grundlegende Weichenstellun-
SCI un Entwicklungschancen. jetzt sind WIr insbesondere durch den
weltweiten Wettbewerb Arbeitsplätze, den immer härteren un 1N -
tensiveren Wettbewerb die aktive Junge Generation un die Auswir-
kungen der demografischen Entwicklung wiederum 1ın eliner Phase wich-
tiger Weichenstellungen. Jetzt geht C darum, die Zeichen der heutigen
Zeit, die Entwicklungstrends un die dabei gegebenen Handlungsspiel-
raume LICUu erkennen, VErTINECSSCH un mıiıt den jeweiligen ländlichen
Räumen entsprechende Zukunftsstrategien entwickeln. Niemand
ann zaubern, niemand annn die prägenden Entwicklungen M SETET Zeit
ausschalten, 1aber die Handlungsspielräume sind me1lstens oröfßer, als VvI1e-
le glauben vOorausgeSsetZL, Ianl nımmt die Zeichen der Beit wahr un:
andelt aktiv.
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